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Ganz; braun und schwitzend sitzt der Ivlax
Am fernen Wüstenrand, —
Hat sich als Maler etabliert
Und malt das schöne Land.

Er raucht sich eins und ist vergnügt,
Sein Bild gefällt ihm gut, —
O sah' er bloß, was wir hier sehen, -
Wo wäre dann sein Mut?

Der Max ruht sicli ein bißchen aus,
Bläst Ringe in die Luft;
Doch hintenrum, da regt sich's schon,
Ein griin-gelb-gift'gcr Schuft.

«Mein Jßilci, mein schönes, schönes Bild*
So ruft der arme Wicht;
Er mödit draufloshauen, voller Wut,
Wird cr's? Ich — glaub es nicht.

« Frü h 1 ingsputzete »

I

MAX MALT IN DER WÜSTE...

Äer, — ehr Ziegen die £/e/<r«ie« w/c rierige grawe Stein-
EZöcEe; wie gro/? rie rind, rcZit i/?r d^ranr, du/? die AZenrc/ren

rf«/ iZwerc Aerxnz^/ertern Eo'rctfen wie <t«/ einem Reeg. Den

ganzen Z^ngwei/igen Winter Znnd«rc/7 rind rie in /Trem Zwinger
Eerttragefrotter, EdEen ric/i inr Strew emgeEwt/cZeZt «nd m<jn

konnte wirEZicE nic/it Z>eZntnpten, d<t/? rie Zreronderr t<*«Z>er

witren. Jetzt, wo er FrnZding wird, wïw/? dur itnderr werden.
Gerade ro wie ewre A/wtter jetzt die g<mze Wo/wwng gründZic/r
runter macEt, /«angen die Würter n»n mit iErer «EZe/dnten-
Rwtzete» w«. Und dur gi&t g^r niefet wenig zw t/m; die EZe-

/^nten rind jd «nge/d'Er ro EocE wie ein /deiner Zdmrr «nd i/?re

dic^e LederE^«t /»«tt eine Afenge ScErwnderz «nd EnZfen, in
denen tneZ ScEmwtz ritzt. Sie rind <t/»er ged«Zdig, Ziegen gitnz
rfiZZ in der Sonne, Zerren ric/7 mit Wirrer «Z»er/Z«ten «nd mit
/erten Reren n/i/egen, denn rie möchten e/»en im Er«EZing<

gerne rc/iön rein — gemin wie iEr nZZe/

Wenn icZ? mir ro die grfnze Sdc/?e «tnreEe, ditnn Ei« icE or-
dentZic/? /roE, d<tß icE Eein £7e/*«t /»in, — denfet, wie /rwE
icE ronrt jeden AZorge« ww/rteEe« mw/?te, «m mic/? wwEer zw

Kriegen nnd «dcEEer «ocE rechtzeitig inr Zhiro zw hommen.

z!Z/erdt«gt, — wenn ich ein £Ze/d«t wdre, d<tnn müßte ich

wiederum nicht inr hd'ro/ AZro Zdrren wir hrfZt iiZZer heim <tZten.

EZerzZichen Grrtß t;om Î7 n g g Z e R e d h t e r.

*

Was dem Unggle Redakter
alles passiert

Zu Hause habe ich einen großen, schönen Hund — Bommel
heißt er —, also der ist das reinste Wunder, so klug ist er.
Hört bloß, was er letzthin gemacht hat: Seine Hundehütte
ist schon ziemlich verfallen und da sage ich so, während ich

ihn streichle: «Na, Bommel, wollen wir dir vielleicht eine

neue Hütte bauen?» und was antwortet er: «Bau, bau!»

AVAS FÜR RÄUME?

Habt ihr die zwei ersten Bäume erraten? Nun kommt ein
anderer an die Reihe. Das ist nun kein Obstbaum, sondern?

Diesen Baum seht ihr häufig als Zierbaum längs den Straßen
oder in den Anlagen. Manchmal sieht man ganze Reihen oder
Alleen beieinander. Im Frühjahr sagt euch der Baum zwar
nicht viel — doch wenn seine Blätter groß sind, dann macht
ihr allerlei daraus: Brillen, Körbchen und vieles andere noch.
Und gar im Herbst, wenn seine Früchte reif sind. Da steht
ihr extra früh auf, damit ihr die ersten seid, die die braunen
Dinger vom Boden auflesen können. Jetzt guckt euch noch
die Rinde genau an und es muß nicht mehr schwierig sein, den
Baum zu erraten.

Das nächstemal wollen wir weiter Bäume raten.
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